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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

uerfdjlofîene unb ba§ offene £au§
Son Blatutti

©in Mann befaß ein feßr gut oerfcbließbares Saus. Stießt

nur bah bie große Sauspforte mit einem geroöbnticßen, einem
Sicßerbeitsfcßloß unb einem breifacfjeu Stieget oerfeßen roar, ben

nur ber ©ingeroeißte su finben mußte, unb ber non felbft ein»

fprang, fobalb eines ber Scßtöffer oon unbefugter Sanb geöffnet
mürbe, unb nicht nur, baß cor ben genftern bes ©rbgefdioßes
unb cor ben Äelleröffnungen biefe ©ifengitter ben gugang oer»

fperrten: ©s gab innerhalb ber Saustüre eine roeitere, bie ben
äußern glur abfehtoß, unb hinter biefer sroeiten eine britte, bie
einen Btittelftur oom innern trennte, unb erft menn man hinter
biefe britte Bußentüre getaugte, mar man im Saufe. Btan
braucht nicht beisufiigen, baß and) bie smeite unb britte Saus»
türe ihre befonbern Scßlüffet unb (Schlöffer aufroiefen. Bber bas
muß man bemerfen: Sas ganse Stiftern oon Scßtieß»©inricßtun»
gen mar nur bern Befifeer eines einsigen deinen Scßlüffelcßens
sugängtich, unb mer nicht biefes eine, auf ber ffiett nur einmal
oorfommenbe Schtüffetcben in Sänben hatte, tonnte mit ben
{amtlichen anbern Scßlüffeln, mochten fie auch jeber su einem
ber Scßtöffer paffen, gar nichts anfangen. SB eich en Seil ber ©im
Achtung man auch in ©ebraueß nehmen roollte, er meigerte fei=

nen Sienft, topnn nicht ber tieine Schtüffet an ber geheimen
Stelle fteefte, bie nur ber Befifeer tannte.

Bber eines Sages geriet ber Befifeer biefes Kaufes aus bem
bauschen ober beffer gefagt, er geriet aus ber Billa betm
bauschen märe roirftieß su roenig gefagt. Sas tarn fo, baß ber
forglicße SOtann, ber feine ©efunbe oergaß, an feine Sicherheit
SU beuten, unb ben auf ber SBelt niemanb oom geraben SBege
feiner ftrengen Drbnung unb feiner geregelten Bages=©mteilung
absubringen oermochte, boch einen SOtoment lang nicht fo gans
roie geroöhnlich beifammen mar unb fich oon einem überrafeßen»
ben Begebnis serftreuen ließ. Unb bas tarn fo: ©ine Kafee ftahl
fich in ben ©arten ber Billa unb holte fich eine Btaus, bie im»

merhin auch feinen ©rlaubnisfcßein befaß, auf bem ©runbe bes
SSefitjers ihre ©änge ansutegen, aber ba fie fich nun einmal hier
niebergelaffen hatte, gehörte fie oon reeßtsroegen ber fchmarsen
Kafee bes SOtannes mit bem oerfchließbaren Saus unb feiner
fremben.

Ser SOtanrt rannte alfo in ben ©arten, um bie Siebin su er»

wifd)en, unb ba ermifeßte bas Scßicffat i ß n. ©r trug smar fei»
«en großen Scßlüffelbunb auf fich, nicht aber bas roinsige gen»
Ualfchtüffelcßen, bas Scßlüffelcßen aller Schtüffet unb Schlöffer,
unb nun bie Büren, mie fie es ihrer Sfonftruftion unb ©rsießung
gemäß su tun pflegten, eine nach ber anbern in ihre Scßtöffer
fielen, fanb fich ber Btann plößticß ausgefcßloffen. Beinahe traf
ihn ber Schlag. Senn er mußte, mas biefes gufchnappen für
ihn hebeutete. ©r tief auch gor nicht, mie es gemöhnlicß bie Be»
fißer gut uerfcßließbarer Käufer tun, ums Saus herum er
fpäßte nad) feinem offenen Sîetterfenfter ober oergeßlicßermeife
offenfteßenben genfterflügel ber obern Stocfmerfe. Senn fooiel
Bertaß mar immerhin auf ißn, baß bertei fträfliche ßöcßer in
feiner Sicherheit nicht oorfamen. Seine Sage mar nach jeber
Dichtung flar. ©r mußte ben Scßtöffer finben, ber bas Btobelt
feines Scßlüffelcßens befaß. Siefer Scßtöffer aber rooßnte feßon

feit langer geit im Simmet, benn ber Befißer hatte ißn bas
Scßlüffelcßen einen Sag oor feinem Bobe ßerftellen laffen, ba»

mit er bas ©eßeimnis nicht roeitermetbe.

Ser SRann mit ber oerfchließbaren Bitta machte fieß alfo auf,
um ben Scßtöffer su finben. Unb er fam oor bie Simmeistür
unb überlegte gerabe, baß er oietleicßt an ben Schließ einriebtun»
gen ber parabiefifdien Bforte allerlei ftubieren unb für feine
Sicßerheitsoitla oerroerten fönnte, als bas golbene Bor fieß meit
auftat, faum baß er mit feinen Bugen einen Blicf bnrauf
gemorfen.

Siefes ©efeßetmis burchfußr ißn roie ein angeworfener
Serenfcßuß, unb es mürbe ihm gans feßmaeß. Bber fein Scßref»
ten oeroietfaeßte firf), als an jeber Bforte, bie er ins Buge faßte,
fieß fogleicß bie leucßtenbeu Borßänge oon fetber anmutig in
galten rafften, mie bie Meiber einer fcßönen grau, bie beßut»

fam über bie Straße gebt unb ben Staub fürchtet, gebesmal,
menn roieber fo ein Borßang, mie oon unfießtbarer Sanb gerafft,
in bie obere ©<fe ber Büre gehoben mürbe, mueßs bas unan»
genehme ©efüßl bes Btannes. ©s fam ihm oor, er fei ber Staub,
oor bem bie unfießtbaren Sänbe bie ©emänber in bie Soße
rafften, guleßt ftieg fein Brger in einem Btaße, baß er außer»

ftatibe mar, meiter su gehen, unb ba er fürchtete, auf bem Bücf»

mege basfetbe hößnifeße Spiel ber Borßänge erleben su müffen,
ließ er fieß am Bkgranbe nieber unb überbaeßte feine Sage.

©r mar aber noch nicht lange abgefeffen, als mie oon unge»
fäßr einer ber Simmtifcßen baßerfam unb ißn fo fißen faß. ©s

mar ein milber, alter Btann, unb ber ausgefeßtoffene Bitten»
befißer erfannte fogleicß ben Scßloffer, ben er fueßte.

„©ine fcßöne Drbnüng habt ißr ba!" rief ber Urtsufriebene.
„Stießt nur baß bie berühmte Scßilbroacße oor bem Sauptportat
fehlt es befteßt ja nicht bie geringfte Scßtießeinricßtung. Unb
mas bie innern Büren angebt, fo Ueberlicß mürbe ich meinen
Simmel nicht einrichten."

Ser alte Scßtöffer lächelte ihm su. „Sa ßaft bu gans reißt.
3m Rimmel finb bie Büren basu ba, baß man fie öffnet, in ber
Solle bienen fie sum Beschließen, unb auf ©rben, too fieß Sim»
met unb Solle rounbertieß bureßbringen, finbet man Büren, bie
fieß öffnen, unb Büren, bie nur sum Schließen ba finb ..."

„Unb bas nennt fid) Scßloffer!" rief ber Blann, „fag, fannft
bu mir bas Stüobell bes Scßlüffelcßens feßaffen, bas bu mir einen

Bag oor beinern ©nbe gefeßmiebet?"
„Sas SJtobetl? Bcß, bas ßah ich mit meinen anbern Sünben

atgefcßüttelt bas roirb fieß nie mehr finben laffen. 3<ß rate
bir, bei uns su bleiben, menn bu nun boeß aus beinern Säuseben
geraten ..."

„Sier bleiben? 3m Simmet? Bticb ärgern bie offenen
Büren!"

©r blieb aber boeß, unb ber Simmel mürbe su feiner Solle,
benn er oermoeßte meber oormärts noch rücfmärts su geßen,
aus gurdlt, es werbe fieß mieber ein Borßang raffen unb ihm
bebeuten, welch ein Staub er fei, ber an einem fcßönen ©emanbe
hängen bleiben fönnte!

Sies mar jeboeß ber Bnfang feines 3nficbgehens.
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Das verschlossene und das offene Haus
Bon Matutti

Ein Mann besaß ein sehr gut verschließbares Haus. Nicht
nur daß die große Hauspforte mit einem gewöhnlichen, einem
Sicherheitsschloß und einem dreifachen Riegel versehen war, den

nur der Eingeweihte zu finden wußte, und der von selbst ein-
sprang, sobald eines der Schlösser von unbefugter Hand geöffnet
wurde, und nicht nur, daß vor den Fenstern des Erdgeschoßes
und vor den Ketteröffnungen dicke Eisengitter den Zugang ver-
sperrten: Es gab innerhalb der Haustüre eine weitere, die den
äußern Flur abschloß, und hinter dieser zweiten eine dritte, die
einen Mittelflur vom innern trennte, und erst wenn man hinter
diese dritte Außentüre gelangte, war man im Hause. Man
braucht nicht beizufügen, daß auch die zweite und dritte Haus-
türe ihre besondern Schlüssel und Schlösser aufwiesen. Aber das
muß man bemerken: Das ganze System von Schließ-Einrichtun-
gen war nur dem Besitzer eines einzigen kleinen Schlüsselchens
zugänglich, und wer nicht dieses eine, auf der Welt nur einmal
vorkommende Schlüsselchen in Händen hatte, konnte mit den
sämtlichen andern Schlüsseln, mochten sie auch jeder zu eineni
der Schlösser passen, gar nichts anfangen. Welchen Teil der Ein-
richtung man auch in Gebrauch nehmen wollte, er weigerte sei-

nen Dienst, w^nn nicht der kleine Schlüssel an der geheimen
Stelle steckte, die nur der Besitzer kannte.

Aber eines Tages geriet der Besitzer dieses Hauses aus dem
Häuschen oder besser gesagt, er geriet aus der Villa denn
Häuschen wäre wirklich zu wenig gesagt. Das kam so, daß der
sorgliche Mann, der keine Sekunde vergaß, an seine Sicherheit
zu denken, und den auf der Welt niemand vom geraden Wege
seiner strengen Ordnung und seiner geregelten Tages-Einteilung
abzubringen vermochte, doch einen Moment lang nicht so ganz
wie gewöhnlich beisammen war und sich von einem überraschen-
den Begebnis zerstreuen ließ. Und das kam so: Eine Katze stahl
sich in den Garten der Villa und holte sich eine Maus, die im-
merhin auch keinen Erlaubnisschein besaß, auf dem Grunde des
Besitzers ihre Gänge anzulegen, aber da sie sich nun einmal hier
niedergelassen hatte, gehörte sie von rechtswegen der schwarzen
Katze des Mannes mit dem verschließbaren Haus und keiner
fremden.

Der Mann rannte also in den Garten, um die Diebin zu er-
wischen, und da erwischte das Schicksal i h n. Er trug zwar sei-
nen großen Schlüsselbund auf sich, nicht aber das winzige Zen-
tralschlüsselchen, das Schlüsselchen aller Schlüssel und Schlösser,
und nun die Türen, wie sie es ihrer Konstruktion und Erziehung
gemäß zu tun pflegten, eine nach der andern in ihre Schlösser
fielen, fand sich der Mann plötzlich ausgeschlossen. Beinahe traf
ihn der Schlag. Denn er wußte, was dieses Zuschnappen für
ihn bedeutete. Er lief auch gar nicht, wie es gewöhnlich dis Be-
sitzer gut verschließbarer Häuser tun, ums Haus herum er
spähte nach keinem offenen Kellerfenster oder vergeßlicherweise
offenstehenden Fensterflügel der obern Stockwerke. Denn soviel
Verlaß war immerhin auf ihn, daß derlei sträfliche Löcher in
seiner Sicherheit nicht vorkamen. Seine Lage war nach jeder
Richtung klar. Er mußte den Schlosser finden, der das Modell
seines Schlllsselchens besaß. Dieser Schlosser aber wohnte schon

seit langer Zeit im Himmel, denn der Besitzer hatte ihn das
Schlüsselchen einen Tag vor seinem Tode herstellen lassen, da-
mit er das Geheimnis nicht weitermelde.

Der Mann mit der verschließbaren Villa machte sich also auf,
um den Schlosser zu finden. Und er kam vor die Himmelstür
und überlegte gerade, daß er vielleicht an den Schließeinrichtun-
gen der paradiesischen Pforte allerlei studieren und für seine

Sicherheitsvilla verwerten könnte, als das goldene Tor sich weit
auftat, kaum daß er mit seinen Augen einen Blick darauf
geworfen.

Dieses Geschehnis durchfuhr ihn wie ein angeworfener
Hexenschuß, und es wurde ihm ganz schwach. Aber sein Schrek-
ken vervielfachte sich, als an Zeder Pforte, die er ins Auge faßte,
sich sogleich die leuchtenden Vorhänge von selber anmutig in
Falten rafften, wie die Kleider einer schönen Frau, die behüt-
sam über die Straße geht und den Staub fürchtet. Jedesmal,
wenn wieder so ein Vorhang, wie von unsichtbarer Hand gerafft,
in die obere Ecke der Türe gehoben wurde, wuchs das unan-
genehme Gefühl des Mannes. Es kam ihm vor, er sei der Staub,
vor dem die unsichtbaren Hände die Gewänder in die Höhe
rafften. Zuletzt stieg sein Ärger in einem Maße, daß er außer-
stände war, weiter zu gehen, und da er fürchtete, auf dem Rück-

wege dasselbe höhnische Spiel der Vorhänge erleben zu müssen,
ließ er sich am Wegrande nieder und überdachte seine Lage.

Er war aber noch nicht lange abgesessen, als wie von unge-
fähr einer der Himmlischen daherkam und ihn so sitzen sah. Es
war ein milder, alter Mann, und der ausgeschlossene Villen-
besitzer erkannte sogleich den Schlosser, den er suchte.

„Eine schöne Ordnung habt ihr da!" rief der Unzufriedene.
„Nicht nur daß die berühmte Schildwache vor dem Hauptportal
fehlt es besteht ja nicht die geringste Schließeinrichtung. Und

was die innern Türen angeht, so liederlich würde ich meinen
Himmel nicht einrichten."

Der alte Schlosser lächelte ihm zu. „Da hast du ganz recht.

Im Himmel sind die Türen dazu da, daß man sie öffnet, in der
Hölle dienen sie zum Verschließen, und auf Erden, wo sich Him-
met und Hölle wunderlich durchdringen, findet man Türen, die
sich öffnen, und Türen, die nur zum Schließen da sind ..."

„Und das nennt sich Schlosser!" rief der Mann, „sag, kannst
du mir das Modell des Schlüsselchens schaffen, das du mir einen

Tag vor deinem Ende geschmiedet?"
„Das Modell? Ach, das hab ich mit meinen andern Sünden

abgeschüttelt das wird sich nie mehr finden lassen. Ich rate
dir, bei uns zu bleiben, wenn du nun doch aus deinem Häuschen
geraten ..."

„Hier bleiben? Im Himmel? Mich ärgern die offenen
Türen!"

Er blieb aber doch, und der Himmel wurde zu seiner Hölle,
denn er vermochte weder vorwärts noch rückwärts zu gehen,
aus Furcht, es werde sich wieder ein Vorhang raffen und ihm
bedeuten, welch ein Staub er sei, der an einem schönen Gewände
hängen bleiben könnte!

Dies war jedoch der Anfang seines Insichgehens.
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